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 Motor rad

1998 dachte ich mir, dass 
es soweit sei, meine BMW 

R69S zu zerlegen, neu zu la-
ckieren und einiges zu über-
holen. In der Zwischenzeit 
brauchte ich was zum Fahren 
und da kam mir eine R75/6 
zum günstigen Tarif gerade 
recht. Der Vorbesitzer hatte 
das Mopped auf R100RS-Mo-
tor, -Getriebe und -Endantrieb 
umgebaut, sodass das Teil 
ganz gut lief.

Etwa ein Jahr war ich damit un-
terwegs, bis mir ein Lieferwa-
gen die Vorfahrt nahm. Dabei 
wurde das Mopped nur leicht 
beschädigt, aber die Versi-
cherung spuckte inkl. Schmer-
zensgeld ein paar Ocken aus, 
sodass ich mir Gedanken über 
einen Umbau machen konn-
te. Zuerst wurde das Mopped 
komplett zerlegt. Weiter ging 
es mit dem Kürzen der Sitz-
bank, die im Original einfach 
scheiße, weil zu lang, aus-
sieht. Sie wurde von einem 
Sattler mit Leder bezogen. 
Dann wurde alles schwarz la-
ckiert. Blöderweise hatte ich 
damals nur eine Airbrush-Pi-
stole aus einer Entrümpe-
lung zur Verfügung. Das ist so 
ähnlich, als wenn man mit ei-
ner Zahnbürste ein Hochhaus 
streichen will. Anständig ver-
laufende Lackschichten sind 
damit kaum hinzukriegen. Bei 
dem Lack hatte ich auch am 
falschen Ende gespart, wie mir 
heute klar ist. Daher ist die La-
ckierung eher suboptimal und 
wird zu gegebener Zeit sicher 
noch überarbeitet.

Beim weiteren Zusammenbau 
wurde kein Teil angebaut, des-
sen unbedingte Notwendig-
keit nicht erwiesen war. Auf 
Anlasser, Luftfilter und die zu-
gehörigen Deckel verzichtete 
ich ebenso wie auf Seitende-
ckel, Batteriehalterung, Auf-
blockhilfe, Sitzbankschloss 
etc. Wo vorher der Anlasser 
war, ist jetzt eine Trockenbat-
terie aus dem Modellbau. Der 
Deckel wurde schräg abge-
schnitten und je ein Alublech 
oben und hinten angepasst. 

Das Verschweißen dieser 
Konstruktion brachte mich 
an den Rand des Wahnsinns: 
Die örtlichen professionellen 
Schweißkünstler hatten ent-
weder keinen Bock oder 
wollten Geld haben, als wenn 
ich Dagobert Duck wäre. Also 
selber machen: das vorhan-
dene MIG-Schweißgerät zum 
Aluschweißen umrüsten. Erst-
mal ne Rolle Aludraht gekauft, 
der sich aber als so weich er-
wies, dass er sich immer schon 
vor dem Eintritt ins Schlauch-
paket so verbog, dass er 
schlicht unbrauchbar war. Die 
zweite Rolle war aus besserem 
Material. Dann also los. Aber 
mit dem vorhandenen Gas 
ging da gar nichts. Also rumte-
lefoniert, wo es Argon gibt. Das 
war aber entweder lausig teuer 
oder die wollten eine irrsinnige 
Tagesmiete für die Flasche, die 
ich auf absehbare Zeit ja nicht 
aufgebraucht hätte. In einem 
Baumarkt fand ich kleine Ein-
wegflaschen mit Argon, für 
die ich allerdings einen pas-
senden Druckminderer kau-
fen musste. Dann ging’s aber 
endlich los. Als ich Spannung 
und Vorschub so eingestellt 
hatte, dass die Nähte anstän-
dig aussahen, war die erste 
Flasche leer. Also eine neue 
kaufen. Auch dann verlief die 
Aluschweißerei ziemlich unbe-
friedigend, um es mal vorsich-
tig zu formulieren. Aluschwei-
ßen mit einem MIG Gerät kann 
man eigentlich vergessen, da-
zu braucht’s ein WIG-Gerät. 
Jedenfalls hielten die Nähte, 
aber optisch waren sie so be-
schaffen, dass ich das Gan-
ze mit Glasfaserspachtel ver-
spachtelte, schliff und matt-
schwarz lackierte.

Die Vergaser bekamen ein Paar 
offene Trichter verpasst. Die 
Bedüsung brauchte ich später 
zu meiner Überraschung nicht 
zu ändern; der Motor läuft 
auch damit nicht zu mager. Die 
Auspuffrohre habe ich, wie so 
vieles andere, in der Bucht bil-
lig geschossen. Es sind eng-
lische Dunstall Rohre, die ich 
aber etwas verlängerte, weil 

Angefangen hat alles 1990 mit ei-
nem Artikel im englischen Motor-
radmagazin »Back Street Heros«. 
Da hatte sich ein „Dog“ aus Ipswich 
einen BMW Cafe Racer gebaut. 
So ein radikales, puristisches Mo-
torrad hatte ich noch nie gesehen. 
„So was will ich auch haben“, dach-
te ich mir. 
Zwanzig Jahre später war es soweit. 
Aber dazwischen lagen zwei Umzü-
ge mit einem zerlegten Motorrad 
und Einiges zu tun...

Vacca 
Volante



Oben: 
Die schlanke Frontansicht mit Stummellenker.

Unten:
Um den „Kicker“ weiterhin benutzen zu können, 
bedurfte es einiger Überarbeitung der Fußrastenanlage

ich noch nie gehört habe, dass 
lange Rohre Megaphonitis ver-
ursachen, was man über Kur-
ze so nicht sagen kann. Nach-
dem ich neue Halterungen an-
geschweißt hatte, wurden sie 
noch mit mattschwarzem Aus-
pufflack behandelt. Der Sound 
erinnert ein bisschen an 60er 
Jahre Seitenwagen-WM. Es 
gibt Leute, die sagen, das Mo-
torrad sei laut, aber eine Duca-
ti mit Conti-Tüten ist auch nicht 
leiser.

Die Fußrastenanlage bekam 
ich durch eine Kleinanzei-
ge in einer Motorradzeitung 
für kleines Geld. Sie bedurfte 
aber noch einiger Überarbei-
tung, weil ich ja den Kicker be-
nutzen wollte und der kommt 
leicht dem Schaltgestänge in 
den Weg.

Eigentlich wollte ich die ori-
ginale Lampe benutzen und 
hatte schon einen Armaturen-
halter aus Alu für den Digital-
tacho von Tante Louise und ei-

nen Drehzahlmesser gebaut. 
Das war mir aber dann doch 
zu klobig. Außerdem musste 
ich feststellen, dass die LiMa 
mit einer LED-Kontrollleuch-
te nicht funktioniert. Also be-
sorgte ich mir aus der Bucht für 
kleines Geld eine ziemlich zer-
schossene R25/3-Lampe. Die 
war mit unsinnigen Bohrungen 
übersät und ziemlich verro-
stet. Die Löcher habe ich zuge-
schweißt, genauso wie das Ori-
ginalloch für das Zündschloss. 
Dafür habe ich die linke Lam-
penhalterung aufgebohrt, um 
das originale /6-Zündschloss 
verwenden zu können. Für 
den Tacho fertigte ich einen 
Blechring an, verschweißte 
und verspachtelte ihn mit dem 
Lampengehäuse. Jetzt passt 
der Tacho hinein und die origi-
nal 25/3-Kontrollleuchten ver-
wendete ich als Ladekontroll- 
und Öldruckleuchte. Andere 
Kontrollleuchten brauche ich 
nicht.

Die Stummellenker sind Tom-
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masellis aus der Bucht und die 
Gummigriffe sind wieder von 
Tante Louise. Die Chokebetäti-
gung erfolgt jetzt direkt an den 
Vergasern, wodurch die Züge 
gespart werden.

Nachdem ich einen Minimalka-
belbaum gebastelt hatte, war 
das Mopped im Herbst 2010 
fertig. Die erste Fahrt war ge-
wöhnungsbedürftig. Ich hatte 
keine Erfahrung mit Stummel-
lenkern und zurückverlegten 
Fußrasten. Nach fünf Minuten 
dachte ich mir: „Das hältst du 
keine halbe Stunde aus.“ Aber 
nach ein bis zwei Stunden rum-
fahren fand ich dann immer 
neue Umwege nach Hause...

Der Umbau ist eine absolute 
Lowbudget-Aktion, ohne viel 
Geld, nicht aus prinzipiellen 

Gründen, sondern weil keines 
vorhanden war (frei nach Erich 
Mühsam). Mit dem Kaufpreis 
lagen die gesamten Kosten bei 
unter 3000 Euro. Man kann oh-
ne Mühe sehr viel mehr Geld 
in so ein Mopped investieren, 
was ich auch tun werde, so-
bald ich es habe.

Das Mopped fährt sich ganz 
gut. Es ist 180 kg leicht (mit ei-
ner Personenwaage gemes-
sen, 86,5 kg vorn, 93,5 hinten) 
und deshalb schön handlich. 
Aber man darf sich vom Äuße-
ren nicht täuschen lassen; ein 
Supersportler, wie eine frü-
he Guzzi Le Mans oder eine 
Königswellen-Duc 900 SS ist 
es nicht. BMWs waren nie für 
Geradeauslauf und Härte be-
kannt, sondern für Handlich-
keit und Komfort. Das hat sich 

Oben: 
Da das Lampengehäuse „aus der Bucht“ ziemlich zer-
schossen war, war auch hier reichnlich Nacharbeit angesagt.

Unten:
Ansicht von rechts
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trotz der progressiven Gabel-
federn und dickerem Gabel-
öl vorn und Konis hinten nicht 
grundlegend geändert (also 
das mit dem Geradeauslauf, 
das mit dem Komfort schon 
eher).

Der Motor soll laut BMW da-
mals 70 PS gehabt haben, was 
aber übertrieben war. Etwa 60 
bis 65 PS waren wohl realis-
tischer. Der Vorbesitzer sagte 
mir, dass er eine scharfe No-
ckenwelle habe einbauen las-
sen, die angeblich 10 PS brin-
gen soll. Daher schätze ich die 
Leistung auf irgendwas zwi-
schen 65 und 70 PS. Der Motor 
läuft aber auch bei niedrigen 
Drehzahlen ganz gut. Ich kann 
im fünften Gang und kleiner 
Fahrt (relativ) ruhig durch Ort-
schaften fahren und am Orts-
ausgang zieht der Motor bei 
vollem Dampf auf den Kesseln 
durch das ganze Drehzahl-
band wie ein Ochse.

Das Ankicken eines 1000er 
Flat-twins mit einer Verdich-
tung von 9,5 ist natürlich nicht 

ganz einfach, aber inzwischen 
kriege ich es einigermaßen 
hin. Am Anfang hatte ich da 
erhebliche Probleme und Un-
mengen von Schweiß sind oft 
geflossen, bis die Karre an-
sprang. Besonders übel ist 
es, wenn der Motor anspringt, 
dann aber nach kurzer Zeit wie-
der ausgeht. Anschieben kann 
man komplett vergessen, das 
einzige Ergebnis sind schwar-
ze Striche auf der Straße.

Fertig ist so ein Mopped natür-
lich nie. Sobald ich es mir lei-
sten kann, kommen 40er Del-
lortos dran, mit denen BMWs 
viel besser laufen. Auch eine 
Doppelzündung lohnt sich bei 
diesen Motoren. In Planung 
ist auch ein /6-Stirndeckel für 
den Motor, der einfach viel 
hübscher ist als das 80er-Jah-
re-Teil. Und schließlich könnte 
auch die Lackierung ein Up-
date vertragen.

Meine R69S ist übrigens im-
mer noch nicht zerlegt worden 
und läuft trotzdem ganz gut :-)
Jörg, KW Köln




